
Der der Weilt
Die Sonderstellung Jerusalems 1n der jJüdıschen Tradıtion

Danıel Krochmalnık*

In den Nahost-Friedensverhandlungen rückt das Thema Jerusalem immer
mehr 1in den Mittelpunkt. Am Dezember 1995 hat dıe Vollversammlung der
Vereinten Natıonen mMi1t 1459 Stimmen erklärt, der israelısche Anspruch auf Je-
rusalem als unteilbare Hauptstadt Israels sSC1 „null Un nıchtig“. Nur eın e1INZ1-
gCI Staat stimmte dagegen, Israel. Dreizehn Staaten, die Verbündeten, enthiel-
[en sıch der Stimme. Frieden könnte der Stadt des Friedens scheitern.
In der Bıbel wiırd Jerusalem 4010 mal erwähnt.! Die jüdischen Hoffnungen,
W1€E S1C sıch 1ın der jüdischen Liturgie artıkulieren, sınd eindeutig auf die 1a
vidstadt tixiert. Die tiete Verbundenheit des Judentums MI1t dieser Stadt
kommt 1n den jüdıschen Quellen oft zZzu Ausdruck. Daraus seılen 1er einıge
Beispiele angeführt.

Dıie Aggada V“ON Jerusalem
Das Weltbild der jüdıschen Quellen 1STt jerusalemozentrisch und wiırd AaUS

Psalm 50,1-2 herausgelesen:
(1) SN (Jott der (,ötter ıst der Herr, redet und ruft dıe Erde VDO Anfang der
Sonne hıs ıhrem Untergang.
(2) Vom 20 her, der Vollendung der Schönheit, ıst (70f erschienen.“

Der Midrasch faflßt Vers als Beschreibung der Schöpfung auf. (zOtt erschafft
die Geschöpfe adurch, da{fß S1e aufruft. Schöpfung, Erwählung, Berufung
sınd göttliche kte der gleichen Art Vers antwortiel ach dem Midrasch auf
die Frage,; VO  ; AaUS die Welt erschatten bzw. vollendet wurde.

Studium der Philosophie und Judaistık; 1988 Promotien mı1t einer Arbeit AThema „Prak-
tische Philosophie als Religionsersatz: SDINOZAS Auseinandersetzung mAıt dem Judentum“.
Dozent tür jüdische Studien 1n Heidelberg; Arbeıt eıner Habilitationsschriuft ZUuU Thema
„Sokratisches Judentum. Moses Mendelssohns Religionsphilosophie ım Zeitalter der Auf-
klärung“. Vorsitzender der jüdischen Gemeinde Heidelberg.
Im Koran wiırd Jerusalem nıcht erwähnt. TSt nachträglich wurde das Heıligtum
1n Jerusalem mMI1t dem „weitentfernten Gebetsplatz“, dem Ziel VO Mohammeds Hımmels-
reise (al-miradsch) identifiziert, VO der die ure 17 berichtet. Diese dure, die auch eKın-
der Israel“ heifßst, 1St für das Verhältnis des Islam zum Judentum auch Owichtig.
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„Und zwoher sınd SLe (d der Erdenkreıis) erschaffen zworden®? Von Zıon,
OLE heifst ‚Von Zion, der Vollendung der Schönheit‘, 7 der Vollendung der
Schönheit der Weltr„Und woher sind sie (d. h. der ganze Erdenkreis) erschaffen worden? Von Zion,  wie es heißt: ‚Von Zion, der Vollendung der Schönheit‘, d. i. der Vollendung der  Schönheit der Welt ... Und woher entnehmen wir, daß von dieser Welt die Rede ist?  Hier (Vers 2) heißt es ‚Vollendung‘ und dort (Gen 2,1) heißt es: ‚Und es wurden  vollendet Himmel und Erde und ihr ganzes Heer‘. Aber auch wenn er sie (die Welt)  zerstört, beginnt er von Zion aus, denn es heißt: ‚Und ich mache Jerusalem zu  Steinhaufen‘ (Jer 9,10) ... Und zu der Zeit, wo der HgsE seine Welt erneuern wird,  wird er sie vom Zion her erneuern, wie es heißt: ‚Aufgerichtet wird sein der Berg  des Hauses des Ewigen auf dem Gipfel der Berge‘ (Jes 2,2).“  Von Zion geht nach diesem Midrasch die Erschaffung, die Zerstörung und die  Erneuerung der Welt aus; in Jerusalem geschieht der Anfang und das Ende der  Welt- und der Heilsgeschichte. Dabei handelt es sich, wie der Midrasch aus-  drücklich feststellt, nicht um das himmlische, sondern um das irdische Jerusa-  lem. Nach einem anderen Midrasch zu diesem Psalm ist Jerusalem das räumli-  che Zentrum der Welt.  e  Jerusalem, Öl.  1957; von  Schmuel  d  i;  Blumberg,  Konstanz.  L  Y{  Ausschnitt.  SM  mA  Wart  Links hinter  der Mauer: der  Felsendom.  44  Im Vorder-  O R  grund: Öl-  i  n'ä"'  baum und  O  4M  n  E  r  3  Gethsemane.  E  Foto: Roberto  Legnani.  „Komm und sieh, so wie der Nabel (TABUR) in der Mitte des Mannes ist, so befin-  det sich das Land Israel in der Mitte der Welt, wie es heißt: das auf dem Nabel der  Erde wohnt (Ez 38,12).  Und von ihm geht der Grundstein der Welt aus, wie es heißt: Ein Gott der Götter  ist der Herr, er redet und ruft die Erde vom Anfang der Sonne bis zu ihrem Unter-  gang ... Das Land befindet sich in der Mitte der Welt, und so ist auch Jerusalem in  der Mitte des Landes Israel, und das Heiligtum befindet sich in der Mitte Jerusa-  lems, und der Tempel in der Mitte des Heiligtums, und die Lade in der Mitte des  Tempels, und der Grundstein ist vor der Lade, denn von ihm ging die Gründung  der ganzen Welt aus.  2) MidrTeh zu Ps 50(279).  188  FrRu NF 3/1998Und zwoher entnehmen WT, da/s XO  _ dieser Welt die Rede ıste
Hıer (Vers 2 heifst CS ‚Vollendung‘ UN OYL (Gen R heifst . ‚Und 0S zuurden
vollendet Himmel und Erde und ıhr ganzes Heer‘. ber auch Wenn SLC (dıe Welt)
zerstort, beginnt vVO 10 AUS, enn heifßt ‚Und iıch mache Jerusalem
Steinhaufen‘ Jer 9 10)„Und woher sind sie (d. h. der ganze Erdenkreis) erschaffen worden? Von Zion,  wie es heißt: ‚Von Zion, der Vollendung der Schönheit‘, d. i. der Vollendung der  Schönheit der Welt ... Und woher entnehmen wir, daß von dieser Welt die Rede ist?  Hier (Vers 2) heißt es ‚Vollendung‘ und dort (Gen 2,1) heißt es: ‚Und es wurden  vollendet Himmel und Erde und ihr ganzes Heer‘. Aber auch wenn er sie (die Welt)  zerstört, beginnt er von Zion aus, denn es heißt: ‚Und ich mache Jerusalem zu  Steinhaufen‘ (Jer 9,10) ... Und zu der Zeit, wo der HgsE seine Welt erneuern wird,  wird er sie vom Zion her erneuern, wie es heißt: ‚Aufgerichtet wird sein der Berg  des Hauses des Ewigen auf dem Gipfel der Berge‘ (Jes 2,2).“  Von Zion geht nach diesem Midrasch die Erschaffung, die Zerstörung und die  Erneuerung der Welt aus; in Jerusalem geschieht der Anfang und das Ende der  Welt- und der Heilsgeschichte. Dabei handelt es sich, wie der Midrasch aus-  drücklich feststellt, nicht um das himmlische, sondern um das irdische Jerusa-  lem. Nach einem anderen Midrasch zu diesem Psalm ist Jerusalem das räumli-  che Zentrum der Welt.  e  Jerusalem, Öl.  1957; von  Schmuel  d  i;  Blumberg,  Konstanz.  L  Y{  Ausschnitt.  SM  mA  Wart  Links hinter  der Mauer: der  Felsendom.  44  Im Vorder-  O R  grund: Öl-  i  n'ä"'  baum und  O  4M  n  E  r  3  Gethsemane.  E  Foto: Roberto  Legnani.  „Komm und sieh, so wie der Nabel (TABUR) in der Mitte des Mannes ist, so befin-  det sich das Land Israel in der Mitte der Welt, wie es heißt: das auf dem Nabel der  Erde wohnt (Ez 38,12).  Und von ihm geht der Grundstein der Welt aus, wie es heißt: Ein Gott der Götter  ist der Herr, er redet und ruft die Erde vom Anfang der Sonne bis zu ihrem Unter-  gang ... Das Land befindet sich in der Mitte der Welt, und so ist auch Jerusalem in  der Mitte des Landes Israel, und das Heiligtum befindet sich in der Mitte Jerusa-  lems, und der Tempel in der Mitte des Heiligtums, und die Lade in der Mitte des  Tempels, und der Grundstein ist vor der Lade, denn von ihm ging die Gründung  der ganzen Welt aus.  2) MidrTeh zu Ps 50(279).  188  FrRu NF 3/1998IInd der LZeıt, der OSE SeINE Welt wird,
z ird SC VO 10 her EYHECHECNVTL, TO1LE A heifßt: ‚Aufgerichtet z ird Sein der berg
des Hanyuses des Ewıgen auf dem Gipfel der erge‘ Jes 22c

Von Zı0n geht ach diesem Midrasch die Erschaffung, die Zerstörung und die
Erneuerung der Welt AaUS; 1n Jerusalem geschieht der Anfang und das Ende der
Welt- und der Heilsgeschichte. Dabe] andelt CS SICH; W1€ der Midrasch A4US-

drücklich teststellt, nıcht das himmlıiısche, sondern das ırdische Jerusa-
lem Nach eınem anderen Midrasch diesem Psalm ist Jerusalem das raäumlı-
che Zentrum der Welt
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„Komm UuUN sıeh, WE der Nabel (TAB ÜR) ıIn der Maıtte des Mannes ıSt, befin-
det sich das Land Israel IN der Maıtte der Welt, 701E hei/fst. das auf dem Nabel der
Erde zwohnt (EZ
Und VO  x ıhm geht der Grundstein der Welr AUS, 021E heifßt: Fın (sJott der (,Otter
ıSE der Herr, redet und yuft die Erde VO Anfang der Sonne his ıhrem [/nter-
SANQ„Und woher sind sie (d. h. der ganze Erdenkreis) erschaffen worden? Von Zion,  wie es heißt: ‚Von Zion, der Vollendung der Schönheit‘, d. i. der Vollendung der  Schönheit der Welt ... Und woher entnehmen wir, daß von dieser Welt die Rede ist?  Hier (Vers 2) heißt es ‚Vollendung‘ und dort (Gen 2,1) heißt es: ‚Und es wurden  vollendet Himmel und Erde und ihr ganzes Heer‘. Aber auch wenn er sie (die Welt)  zerstört, beginnt er von Zion aus, denn es heißt: ‚Und ich mache Jerusalem zu  Steinhaufen‘ (Jer 9,10) ... Und zu der Zeit, wo der HgsE seine Welt erneuern wird,  wird er sie vom Zion her erneuern, wie es heißt: ‚Aufgerichtet wird sein der Berg  des Hauses des Ewigen auf dem Gipfel der Berge‘ (Jes 2,2).“  Von Zion geht nach diesem Midrasch die Erschaffung, die Zerstörung und die  Erneuerung der Welt aus; in Jerusalem geschieht der Anfang und das Ende der  Welt- und der Heilsgeschichte. Dabei handelt es sich, wie der Midrasch aus-  drücklich feststellt, nicht um das himmlische, sondern um das irdische Jerusa-  lem. Nach einem anderen Midrasch zu diesem Psalm ist Jerusalem das räumli-  che Zentrum der Welt.  e  Jerusalem, Öl.  1957; von  Schmuel  d  i;  Blumberg,  Konstanz.  L  Y{  Ausschnitt.  SM  mA  Wart  Links hinter  der Mauer: der  Felsendom.  44  Im Vorder-  O R  grund: Öl-  i  n'ä"'  baum und  O  4M  n  E  r  3  Gethsemane.  E  Foto: Roberto  Legnani.  „Komm und sieh, so wie der Nabel (TABUR) in der Mitte des Mannes ist, so befin-  det sich das Land Israel in der Mitte der Welt, wie es heißt: das auf dem Nabel der  Erde wohnt (Ez 38,12).  Und von ihm geht der Grundstein der Welt aus, wie es heißt: Ein Gott der Götter  ist der Herr, er redet und ruft die Erde vom Anfang der Sonne bis zu ihrem Unter-  gang ... Das Land befindet sich in der Mitte der Welt, und so ist auch Jerusalem in  der Mitte des Landes Israel, und das Heiligtum befindet sich in der Mitte Jerusa-  lems, und der Tempel in der Mitte des Heiligtums, und die Lade in der Mitte des  Tempels, und der Grundstein ist vor der Lade, denn von ihm ging die Gründung  der ganzen Welt aus.  2) MidrTeh zu Ps 50(279).  188  FrRu NF 3/1998Das Land befindet sıch ın der Maıtte der Welt, UN ıst auch Jerusalem ın
der Maıtte des Landes Israel, UuN das Heıligtum befindet siıch IN der Maıtte Jerusa-
lems, UuN der Tempel IN der Mıtte des Heiligtums, UunN die Lade ın der Maıtte des
Tempels, und der Grundstein 1st VOor der Lade, enn VDON ıhm Qing die Gründung
der ZANZEN Welt AU  n
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Salomo, der 7V E1LSE VUAN, stellte sıch auf die Wurzeln, die 7919}  d ıhm ın die Welt
ausgıngen, und pflanzte auf ıhm alle Arten VDOüN Bäumen, und SE LIrUgeEN (Früchte)
Deswegen Ich legte MALY (Järten UN Lusthaine (Koh 2.3) A

Salomon hat den Tempel jer als Weltbaum der _achse beschrieben, auf dem
Grundstein der Welt errichtet. Jerusalem oilt den Juden, W1€ Athen der Del-
phı den Griechen, als omphalos LO ROosmou, als umbilicus mundı. Dieses 5Sym-
bol] 1St sinnreıch und schön. Der Nabel, dıe Nahtstelle zwıschen Schöpfer un
Geschöpf, eın Zeichen auernder Abhängigkeit der Welt VO C366T und
gleich Erinnerung den Oft ıhm die irdische Nahrung dargeboten un
das durch dıe Süunde gestorte Verhältnis wiederhergestellt wırd

Die Halacha AI  Za Jerusalem
Diese Aggada VO Jerusalem hat sıch, mMI1t Bıalık sprechen, 1ın der Halacha
kristallisiert, W1€e umgekehrt dıe Halacha VJerusalem ın der Aggada11

schaulicht wırd Halachisch 1St Jerusalem der heıilıgste Raum 1mM heiligen
Land Di1e heilige Stadt selbst stellt eıne Pyramiıde dar.

„Innerhalb der Mauern (JTerusalems) ıst der Raum noch heiligerSalomo, der weise war, stellte sich auf die Wurzeln, die von ihm in die ganze Welt  ausgingen, und pflanzte auf ihm alle Arten von Bäumen, und sie trugen (Früchte).  Deswegen sagte er: Ich legte mir Gärten und Lusthaine an (Koh 2,5).  «3  Salomon hat den Tempel hier als Weltbaum oder -achse beschrieben, auf dem  Grundstein der Welt errichtet. Jerusalem gilt den Juden, wie Athen oder Del-  phi den Griechen, als omphalos tou kosmou, als umbilicus mundi. Dieses Sym-  bol ist sinnreich und schön. Der Nabel, die Nahtstelle zwischen Schöpfer und  Geschöpf, ein Zeichen dauernder Abhängigkeit der Welt von Gott und zu-  gleich Erinnerung an den Ort, wo ihm die irdische Nahrung dargeboten und  das durch die Sünde gestörte Verhältnis wiederhergestellt wird.  Die Halacha von Jerusalem  Diese Aggada von Jerusalem hat sich, mit Bialik zu sprechen, in der Halacha  kristallisiert, wie umgekehrt die Halacha von Jerusalem in der Aggada veran-  schaulicht wird. Halachisch ist Jerusalem der heiligste Raum im heiligen  Land. Die heilige Stadt selbst stellt eine Pyramide dar.  „Innerhalb der Mauern (Jerusalems) ist der Raum noch heiliger ... Der Tempelberg  ist noch heiliger, der Zwinger ist noch heiliger ... Der Frauen-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Israeliten-Vorhof ist noch heiliger ... Der Priester-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Raum zwischen dem Vorraum und dem Altar ist noch heiliger ... Der  Tempel ist noch heiliger ... Das Allerheiligste ıst heiliger als jene.“*  Der halachische Jerusalemozentrismus entspricht genau dem israelitischen  Theo-zentrismus. Am Anfang des Buches Numeri wird die theozentrische  Ordnung Israels in der Wüste dargestellt. Israel lagerte um das Heiligtum  (Num 2,2). Außen das Volk, innen, zwischen dem Volk und dem Heiligtum,  die Priester (Num 1,53) und in der Mitte Gott. Das sind die drei Lager: das La-  ger Israels, das Lager der Leviten und das Lager der göttlichen Anwesenheit.  Dann regelt die Tora den Ausschluß derer, die diese heilige Ordnung im levi-  tischen Sinne stören: „Sze sollen das Lager nicht unrein machen, in dem ich  3) Midrasch TanB, Qedoschim 10, ed. Hans Bietenhard, JudChr Bd. 6, Bern 1982, S. 113. Der  Midrasch geht von dem zuletzt genannten Vers aus dem Prediger (3) an und folgert daraus  „Salomo war weise und kannte die Wurzel des Grundsteins der Welt (MISCHTATO  SCHEL OLAM). Warum? ‚Von Zion her Vollendung der Schönheit‘ (Ps 50,2). Von Zion  her wird die ganze Welt vollendet. Wie gelehrt wird? Warum wird er ‚Grundstein‘ (EWEN  SCHTIJA) genannt? Weil von ihm aus die Welt gegründet wurde (HUSCHTAT  HAOLAM):®  4) mKel 1, 8. Die Formel für die Heiligkeitsgrade, die immer schwereren Zulassungsbedingun-  gen verknüpft sind, lautet: MEKUDASCH bzw. MEKUDESCHET MIMENU bzw.  MIMENA.  189  FrRu NF 3/1998Der Tempelberg
ıSE noch heiliger, der Zwinger SE noch heiligerSalomo, der weise war, stellte sich auf die Wurzeln, die von ihm in die ganze Welt  ausgingen, und pflanzte auf ihm alle Arten von Bäumen, und sie trugen (Früchte).  Deswegen sagte er: Ich legte mir Gärten und Lusthaine an (Koh 2,5).  «3  Salomon hat den Tempel hier als Weltbaum oder -achse beschrieben, auf dem  Grundstein der Welt errichtet. Jerusalem gilt den Juden, wie Athen oder Del-  phi den Griechen, als omphalos tou kosmou, als umbilicus mundi. Dieses Sym-  bol ist sinnreich und schön. Der Nabel, die Nahtstelle zwischen Schöpfer und  Geschöpf, ein Zeichen dauernder Abhängigkeit der Welt von Gott und zu-  gleich Erinnerung an den Ort, wo ihm die irdische Nahrung dargeboten und  das durch die Sünde gestörte Verhältnis wiederhergestellt wird.  Die Halacha von Jerusalem  Diese Aggada von Jerusalem hat sich, mit Bialik zu sprechen, in der Halacha  kristallisiert, wie umgekehrt die Halacha von Jerusalem in der Aggada veran-  schaulicht wird. Halachisch ist Jerusalem der heiligste Raum im heiligen  Land. Die heilige Stadt selbst stellt eine Pyramide dar.  „Innerhalb der Mauern (Jerusalems) ist der Raum noch heiliger ... Der Tempelberg  ist noch heiliger, der Zwinger ist noch heiliger ... Der Frauen-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Israeliten-Vorhof ist noch heiliger ... Der Priester-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Raum zwischen dem Vorraum und dem Altar ist noch heiliger ... Der  Tempel ist noch heiliger ... Das Allerheiligste ıst heiliger als jene.“*  Der halachische Jerusalemozentrismus entspricht genau dem israelitischen  Theo-zentrismus. Am Anfang des Buches Numeri wird die theozentrische  Ordnung Israels in der Wüste dargestellt. Israel lagerte um das Heiligtum  (Num 2,2). Außen das Volk, innen, zwischen dem Volk und dem Heiligtum,  die Priester (Num 1,53) und in der Mitte Gott. Das sind die drei Lager: das La-  ger Israels, das Lager der Leviten und das Lager der göttlichen Anwesenheit.  Dann regelt die Tora den Ausschluß derer, die diese heilige Ordnung im levi-  tischen Sinne stören: „Sze sollen das Lager nicht unrein machen, in dem ich  3) Midrasch TanB, Qedoschim 10, ed. Hans Bietenhard, JudChr Bd. 6, Bern 1982, S. 113. Der  Midrasch geht von dem zuletzt genannten Vers aus dem Prediger (3) an und folgert daraus  „Salomo war weise und kannte die Wurzel des Grundsteins der Welt (MISCHTATO  SCHEL OLAM). Warum? ‚Von Zion her Vollendung der Schönheit‘ (Ps 50,2). Von Zion  her wird die ganze Welt vollendet. Wie gelehrt wird? Warum wird er ‚Grundstein‘ (EWEN  SCHTIJA) genannt? Weil von ihm aus die Welt gegründet wurde (HUSCHTAT  HAOLAM):®  4) mKel 1, 8. Die Formel für die Heiligkeitsgrade, die immer schwereren Zulassungsbedingun-  gen verknüpft sind, lautet: MEKUDASCH bzw. MEKUDESCHET MIMENU bzw.  MIMENA.  189  FrRu NF 3/1998Der Frauen- Vorhof ıst noch heili-
SErSalomo, der weise war, stellte sich auf die Wurzeln, die von ihm in die ganze Welt  ausgingen, und pflanzte auf ihm alle Arten von Bäumen, und sie trugen (Früchte).  Deswegen sagte er: Ich legte mir Gärten und Lusthaine an (Koh 2,5).  «3  Salomon hat den Tempel hier als Weltbaum oder -achse beschrieben, auf dem  Grundstein der Welt errichtet. Jerusalem gilt den Juden, wie Athen oder Del-  phi den Griechen, als omphalos tou kosmou, als umbilicus mundi. Dieses Sym-  bol ist sinnreich und schön. Der Nabel, die Nahtstelle zwischen Schöpfer und  Geschöpf, ein Zeichen dauernder Abhängigkeit der Welt von Gott und zu-  gleich Erinnerung an den Ort, wo ihm die irdische Nahrung dargeboten und  das durch die Sünde gestörte Verhältnis wiederhergestellt wird.  Die Halacha von Jerusalem  Diese Aggada von Jerusalem hat sich, mit Bialik zu sprechen, in der Halacha  kristallisiert, wie umgekehrt die Halacha von Jerusalem in der Aggada veran-  schaulicht wird. Halachisch ist Jerusalem der heiligste Raum im heiligen  Land. Die heilige Stadt selbst stellt eine Pyramide dar.  „Innerhalb der Mauern (Jerusalems) ist der Raum noch heiliger ... Der Tempelberg  ist noch heiliger, der Zwinger ist noch heiliger ... Der Frauen-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Israeliten-Vorhof ist noch heiliger ... Der Priester-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Raum zwischen dem Vorraum und dem Altar ist noch heiliger ... Der  Tempel ist noch heiliger ... Das Allerheiligste ıst heiliger als jene.“*  Der halachische Jerusalemozentrismus entspricht genau dem israelitischen  Theo-zentrismus. Am Anfang des Buches Numeri wird die theozentrische  Ordnung Israels in der Wüste dargestellt. Israel lagerte um das Heiligtum  (Num 2,2). Außen das Volk, innen, zwischen dem Volk und dem Heiligtum,  die Priester (Num 1,53) und in der Mitte Gott. Das sind die drei Lager: das La-  ger Israels, das Lager der Leviten und das Lager der göttlichen Anwesenheit.  Dann regelt die Tora den Ausschluß derer, die diese heilige Ordnung im levi-  tischen Sinne stören: „Sze sollen das Lager nicht unrein machen, in dem ich  3) Midrasch TanB, Qedoschim 10, ed. Hans Bietenhard, JudChr Bd. 6, Bern 1982, S. 113. Der  Midrasch geht von dem zuletzt genannten Vers aus dem Prediger (3) an und folgert daraus  „Salomo war weise und kannte die Wurzel des Grundsteins der Welt (MISCHTATO  SCHEL OLAM). Warum? ‚Von Zion her Vollendung der Schönheit‘ (Ps 50,2). Von Zion  her wird die ganze Welt vollendet. Wie gelehrt wird? Warum wird er ‚Grundstein‘ (EWEN  SCHTIJA) genannt? Weil von ihm aus die Welt gegründet wurde (HUSCHTAT  HAOLAM):®  4) mKel 1, 8. Die Formel für die Heiligkeitsgrade, die immer schwereren Zulassungsbedingun-  gen verknüpft sind, lautet: MEKUDASCH bzw. MEKUDESCHET MIMENU bzw.  MIMENA.  189  FrRu NF 3/1998Der Israeliten-Vorhof ıst noch heiligerSalomo, der weise war, stellte sich auf die Wurzeln, die von ihm in die ganze Welt  ausgingen, und pflanzte auf ihm alle Arten von Bäumen, und sie trugen (Früchte).  Deswegen sagte er: Ich legte mir Gärten und Lusthaine an (Koh 2,5).  «3  Salomon hat den Tempel hier als Weltbaum oder -achse beschrieben, auf dem  Grundstein der Welt errichtet. Jerusalem gilt den Juden, wie Athen oder Del-  phi den Griechen, als omphalos tou kosmou, als umbilicus mundi. Dieses Sym-  bol ist sinnreich und schön. Der Nabel, die Nahtstelle zwischen Schöpfer und  Geschöpf, ein Zeichen dauernder Abhängigkeit der Welt von Gott und zu-  gleich Erinnerung an den Ort, wo ihm die irdische Nahrung dargeboten und  das durch die Sünde gestörte Verhältnis wiederhergestellt wird.  Die Halacha von Jerusalem  Diese Aggada von Jerusalem hat sich, mit Bialik zu sprechen, in der Halacha  kristallisiert, wie umgekehrt die Halacha von Jerusalem in der Aggada veran-  schaulicht wird. Halachisch ist Jerusalem der heiligste Raum im heiligen  Land. Die heilige Stadt selbst stellt eine Pyramide dar.  „Innerhalb der Mauern (Jerusalems) ist der Raum noch heiliger ... Der Tempelberg  ist noch heiliger, der Zwinger ist noch heiliger ... Der Frauen-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Israeliten-Vorhof ist noch heiliger ... Der Priester-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Raum zwischen dem Vorraum und dem Altar ist noch heiliger ... Der  Tempel ist noch heiliger ... Das Allerheiligste ıst heiliger als jene.“*  Der halachische Jerusalemozentrismus entspricht genau dem israelitischen  Theo-zentrismus. Am Anfang des Buches Numeri wird die theozentrische  Ordnung Israels in der Wüste dargestellt. Israel lagerte um das Heiligtum  (Num 2,2). Außen das Volk, innen, zwischen dem Volk und dem Heiligtum,  die Priester (Num 1,53) und in der Mitte Gott. Das sind die drei Lager: das La-  ger Israels, das Lager der Leviten und das Lager der göttlichen Anwesenheit.  Dann regelt die Tora den Ausschluß derer, die diese heilige Ordnung im levi-  tischen Sinne stören: „Sze sollen das Lager nicht unrein machen, in dem ich  3) Midrasch TanB, Qedoschim 10, ed. Hans Bietenhard, JudChr Bd. 6, Bern 1982, S. 113. Der  Midrasch geht von dem zuletzt genannten Vers aus dem Prediger (3) an und folgert daraus  „Salomo war weise und kannte die Wurzel des Grundsteins der Welt (MISCHTATO  SCHEL OLAM). Warum? ‚Von Zion her Vollendung der Schönheit‘ (Ps 50,2). Von Zion  her wird die ganze Welt vollendet. Wie gelehrt wird? Warum wird er ‚Grundstein‘ (EWEN  SCHTIJA) genannt? Weil von ihm aus die Welt gegründet wurde (HUSCHTAT  HAOLAM):®  4) mKel 1, 8. Die Formel für die Heiligkeitsgrade, die immer schwereren Zulassungsbedingun-  gen verknüpft sind, lautet: MEKUDASCH bzw. MEKUDESCHET MIMENU bzw.  MIMENA.  189  FrRu NF 3/1998Der Priester-Vorhof ıst och heıli-
ZEYSalomo, der weise war, stellte sich auf die Wurzeln, die von ihm in die ganze Welt  ausgingen, und pflanzte auf ihm alle Arten von Bäumen, und sie trugen (Früchte).  Deswegen sagte er: Ich legte mir Gärten und Lusthaine an (Koh 2,5).  «3  Salomon hat den Tempel hier als Weltbaum oder -achse beschrieben, auf dem  Grundstein der Welt errichtet. Jerusalem gilt den Juden, wie Athen oder Del-  phi den Griechen, als omphalos tou kosmou, als umbilicus mundi. Dieses Sym-  bol ist sinnreich und schön. Der Nabel, die Nahtstelle zwischen Schöpfer und  Geschöpf, ein Zeichen dauernder Abhängigkeit der Welt von Gott und zu-  gleich Erinnerung an den Ort, wo ihm die irdische Nahrung dargeboten und  das durch die Sünde gestörte Verhältnis wiederhergestellt wird.  Die Halacha von Jerusalem  Diese Aggada von Jerusalem hat sich, mit Bialik zu sprechen, in der Halacha  kristallisiert, wie umgekehrt die Halacha von Jerusalem in der Aggada veran-  schaulicht wird. Halachisch ist Jerusalem der heiligste Raum im heiligen  Land. Die heilige Stadt selbst stellt eine Pyramide dar.  „Innerhalb der Mauern (Jerusalems) ist der Raum noch heiliger ... Der Tempelberg  ist noch heiliger, der Zwinger ist noch heiliger ... Der Frauen-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Israeliten-Vorhof ist noch heiliger ... Der Priester-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Raum zwischen dem Vorraum und dem Altar ist noch heiliger ... Der  Tempel ist noch heiliger ... Das Allerheiligste ıst heiliger als jene.“*  Der halachische Jerusalemozentrismus entspricht genau dem israelitischen  Theo-zentrismus. Am Anfang des Buches Numeri wird die theozentrische  Ordnung Israels in der Wüste dargestellt. Israel lagerte um das Heiligtum  (Num 2,2). Außen das Volk, innen, zwischen dem Volk und dem Heiligtum,  die Priester (Num 1,53) und in der Mitte Gott. Das sind die drei Lager: das La-  ger Israels, das Lager der Leviten und das Lager der göttlichen Anwesenheit.  Dann regelt die Tora den Ausschluß derer, die diese heilige Ordnung im levi-  tischen Sinne stören: „Sze sollen das Lager nicht unrein machen, in dem ich  3) Midrasch TanB, Qedoschim 10, ed. Hans Bietenhard, JudChr Bd. 6, Bern 1982, S. 113. Der  Midrasch geht von dem zuletzt genannten Vers aus dem Prediger (3) an und folgert daraus  „Salomo war weise und kannte die Wurzel des Grundsteins der Welt (MISCHTATO  SCHEL OLAM). Warum? ‚Von Zion her Vollendung der Schönheit‘ (Ps 50,2). Von Zion  her wird die ganze Welt vollendet. Wie gelehrt wird? Warum wird er ‚Grundstein‘ (EWEN  SCHTIJA) genannt? Weil von ihm aus die Welt gegründet wurde (HUSCHTAT  HAOLAM):®  4) mKel 1, 8. Die Formel für die Heiligkeitsgrade, die immer schwereren Zulassungsbedingun-  gen verknüpft sind, lautet: MEKUDASCH bzw. MEKUDESCHET MIMENU bzw.  MIMENA.  189  FrRu NF 3/1998Der Raum zwischen dem Vorraum UN dem Altar ıSt noch heiligerSalomo, der weise war, stellte sich auf die Wurzeln, die von ihm in die ganze Welt  ausgingen, und pflanzte auf ihm alle Arten von Bäumen, und sie trugen (Früchte).  Deswegen sagte er: Ich legte mir Gärten und Lusthaine an (Koh 2,5).  «3  Salomon hat den Tempel hier als Weltbaum oder -achse beschrieben, auf dem  Grundstein der Welt errichtet. Jerusalem gilt den Juden, wie Athen oder Del-  phi den Griechen, als omphalos tou kosmou, als umbilicus mundi. Dieses Sym-  bol ist sinnreich und schön. Der Nabel, die Nahtstelle zwischen Schöpfer und  Geschöpf, ein Zeichen dauernder Abhängigkeit der Welt von Gott und zu-  gleich Erinnerung an den Ort, wo ihm die irdische Nahrung dargeboten und  das durch die Sünde gestörte Verhältnis wiederhergestellt wird.  Die Halacha von Jerusalem  Diese Aggada von Jerusalem hat sich, mit Bialik zu sprechen, in der Halacha  kristallisiert, wie umgekehrt die Halacha von Jerusalem in der Aggada veran-  schaulicht wird. Halachisch ist Jerusalem der heiligste Raum im heiligen  Land. Die heilige Stadt selbst stellt eine Pyramide dar.  „Innerhalb der Mauern (Jerusalems) ist der Raum noch heiliger ... Der Tempelberg  ist noch heiliger, der Zwinger ist noch heiliger ... Der Frauen-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Israeliten-Vorhof ist noch heiliger ... Der Priester-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Raum zwischen dem Vorraum und dem Altar ist noch heiliger ... Der  Tempel ist noch heiliger ... Das Allerheiligste ıst heiliger als jene.“*  Der halachische Jerusalemozentrismus entspricht genau dem israelitischen  Theo-zentrismus. Am Anfang des Buches Numeri wird die theozentrische  Ordnung Israels in der Wüste dargestellt. Israel lagerte um das Heiligtum  (Num 2,2). Außen das Volk, innen, zwischen dem Volk und dem Heiligtum,  die Priester (Num 1,53) und in der Mitte Gott. Das sind die drei Lager: das La-  ger Israels, das Lager der Leviten und das Lager der göttlichen Anwesenheit.  Dann regelt die Tora den Ausschluß derer, die diese heilige Ordnung im levi-  tischen Sinne stören: „Sze sollen das Lager nicht unrein machen, in dem ich  3) Midrasch TanB, Qedoschim 10, ed. Hans Bietenhard, JudChr Bd. 6, Bern 1982, S. 113. Der  Midrasch geht von dem zuletzt genannten Vers aus dem Prediger (3) an und folgert daraus  „Salomo war weise und kannte die Wurzel des Grundsteins der Welt (MISCHTATO  SCHEL OLAM). Warum? ‚Von Zion her Vollendung der Schönheit‘ (Ps 50,2). Von Zion  her wird die ganze Welt vollendet. Wie gelehrt wird? Warum wird er ‚Grundstein‘ (EWEN  SCHTIJA) genannt? Weil von ihm aus die Welt gegründet wurde (HUSCHTAT  HAOLAM):®  4) mKel 1, 8. Die Formel für die Heiligkeitsgrade, die immer schwereren Zulassungsbedingun-  gen verknüpft sind, lautet: MEKUDASCH bzw. MEKUDESCHET MIMENU bzw.  MIMENA.  189  FrRu NF 3/1998Der
Tempel ıst noch heiligerSalomo, der weise war, stellte sich auf die Wurzeln, die von ihm in die ganze Welt  ausgingen, und pflanzte auf ihm alle Arten von Bäumen, und sie trugen (Früchte).  Deswegen sagte er: Ich legte mir Gärten und Lusthaine an (Koh 2,5).  «3  Salomon hat den Tempel hier als Weltbaum oder -achse beschrieben, auf dem  Grundstein der Welt errichtet. Jerusalem gilt den Juden, wie Athen oder Del-  phi den Griechen, als omphalos tou kosmou, als umbilicus mundi. Dieses Sym-  bol ist sinnreich und schön. Der Nabel, die Nahtstelle zwischen Schöpfer und  Geschöpf, ein Zeichen dauernder Abhängigkeit der Welt von Gott und zu-  gleich Erinnerung an den Ort, wo ihm die irdische Nahrung dargeboten und  das durch die Sünde gestörte Verhältnis wiederhergestellt wird.  Die Halacha von Jerusalem  Diese Aggada von Jerusalem hat sich, mit Bialik zu sprechen, in der Halacha  kristallisiert, wie umgekehrt die Halacha von Jerusalem in der Aggada veran-  schaulicht wird. Halachisch ist Jerusalem der heiligste Raum im heiligen  Land. Die heilige Stadt selbst stellt eine Pyramide dar.  „Innerhalb der Mauern (Jerusalems) ist der Raum noch heiliger ... Der Tempelberg  ist noch heiliger, der Zwinger ist noch heiliger ... Der Frauen-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Israeliten-Vorhof ist noch heiliger ... Der Priester-Vorhof ist noch heili-  ger ... Der Raum zwischen dem Vorraum und dem Altar ist noch heiliger ... Der  Tempel ist noch heiliger ... Das Allerheiligste ıst heiliger als jene.“*  Der halachische Jerusalemozentrismus entspricht genau dem israelitischen  Theo-zentrismus. Am Anfang des Buches Numeri wird die theozentrische  Ordnung Israels in der Wüste dargestellt. Israel lagerte um das Heiligtum  (Num 2,2). Außen das Volk, innen, zwischen dem Volk und dem Heiligtum,  die Priester (Num 1,53) und in der Mitte Gott. Das sind die drei Lager: das La-  ger Israels, das Lager der Leviten und das Lager der göttlichen Anwesenheit.  Dann regelt die Tora den Ausschluß derer, die diese heilige Ordnung im levi-  tischen Sinne stören: „Sze sollen das Lager nicht unrein machen, in dem ich  3) Midrasch TanB, Qedoschim 10, ed. Hans Bietenhard, JudChr Bd. 6, Bern 1982, S. 113. Der  Midrasch geht von dem zuletzt genannten Vers aus dem Prediger (3) an und folgert daraus  „Salomo war weise und kannte die Wurzel des Grundsteins der Welt (MISCHTATO  SCHEL OLAM). Warum? ‚Von Zion her Vollendung der Schönheit‘ (Ps 50,2). Von Zion  her wird die ganze Welt vollendet. Wie gelehrt wird? Warum wird er ‚Grundstein‘ (EWEN  SCHTIJA) genannt? Weil von ihm aus die Welt gegründet wurde (HUSCHTAT  HAOLAM):®  4) mKel 1, 8. Die Formel für die Heiligkeitsgrade, die immer schwereren Zulassungsbedingun-  gen verknüpft sind, lautet: MEKUDASCH bzw. MEKUDESCHET MIMENU bzw.  MIMENA.  189  FrRu NF 3/1998Das Allerheıligste SE heiliger als jene. c 4

Der halachische Jerusalemozentrismus entspricht dem israelıtischen
Theo-zentrismus. Am Anfang des Buches Numerı1 wırd die theozentrische
Ordnung Israels 1n der Wuüste dargestellt. Israel lagerte das Heıilıgtum
Num 2:2) Aufßen das Volk, innen, zwıschen dem Volk und dem Heıligtum,
die Priester (Num L:53) und in der Mıtte (SOTtt. Das sınd die TEl Kagen das Fa
CI Israels, das Lager der Levıten und das Lager der yöttlichen Anwesenheit.
Dann regelt die Tora den Ausschlufß derer, dıe diese heıilige Ordnung 1mM lev1ı-
tischen Sınne storen: „ SE sollen das ager nıcht unNrEIN machen, ın dem iıch

Midrasch TanB: Qedoschim 10, ed Hans Bietenhard, JudChr 6, Bern LI82: 143 Der
Midrasch geht VO dem zuletzt ZCNANNLEN Vers aus dem Prediger (3) un: tolgert daraus
„Salomo WaTr 7V ELSE UN hannte die Wurzel des Grundsteins der '"elt (MISCHTATO

Warum® ‚Von 10n her Vollendung der Schönheit‘ (Ps 50:2) Von Zion
her wiırd die '  IL Welt vollendet. Wıe gelehrt wiıird? Warum wiırd ‚Grundsteın‘

genannt®s 'eıl VDO  x ıhm AaA die 'elt gegründet zurde (HUSCHTAT
HAOLAM)

4) Kel 1! Dıie Formel für dıe Heıiligkeitsgrade, die ımmer schwereren Zulassungsbedingun-
CI verknüpft sınd, lautet: MEKUDASCH bzw. ME  ET MIMENU b7zw.
MIMENA

189rRu NF 3/1998



mıtten ıhnen zvohne.“ Aus diesem Vers (Num 53) leitet 1U der Mi-
drasch Halacha die Isomorphie der iıdealen theozentrischen Ordnung 1n der
Wuüste und der Anlage Jerusalems 1ab

IInd SC sollen ıhre ager nıcht verunreinıgenN. Von hıier haben $1e ZeSAaQT. Dreıe
CT gıbt das Lager der Israeliten und das ager der Leviıten und das ager der
Schechina. Von den Toren Jerusalems his VArfÄ Tempelberg: ager der Israeliten.
Von den Toren des Tempelbergs hıs ZU Vorhof (inklusive): ager der T evıten.
Von den Toren des Vorhofs nach ınnen ager der Schechina. ecC5

Di1e Zentralstellung Jerusalems in der bıblischen Weltordnung schlägt sıch 1ın
se1ıner halachischen Sonderstellung nıeder. Das Symbol des Nabels, S1INN-
reich 1n aggadıscher und wichtig CS als Organısationsprinzıp der Heılıg-
keitszonen 1ın halachischer Hıinsıcht 1St, problematisch 1St CS ıin moralıscher
Hinsıcht. Es o1bt keine Kultstatt, keıne Stadt, keinen Stadt, der sıch nıcht für
den Mıttelpunkt der Welt hielte.® Alles andere 1St bestenfalls Peripherie, Aus
der egozentrischen Nabelschau rwachsen alle Ungerechtigkeıiten dieser Welt

und das zute (GewıI1issen dazu! Wır wollen die rabbinischen Texte ach eiınem
diesbezüglıchen Problembewußfßtsein untersuchen.

Kritik der Nabelschau

Das Zentrum des Zentrums der Welt, der Grundsteın, befand sıch 1m Aller-
heıligsten, das der Hohepriester 11047 einmal 1mM Jahr Jom Kıppur betreten
durfte. Die Mischna VO Jom Kıppur beschreıibt, W as OLT 1in der Zeıit des
zweıten Tempels vorfand:

„Nach der Entfernung der Lade befand sıch OYt e1n Stein A den eıten der
früheren Propheten. Er zuurde SCHTFH/A genannt UN AaAUS der Erde Ye1

6 7Daumenbreit hoc

SıtBem, Naso S 4
Zum Symbol des Zentrums vgl Mırcea Elıade, E3 mythe de ”’eternel reLOuUr, Ta
[)as architektonische Symbol des Zentrums 1STt a) E1n heıliger Berg, der Hımmel un: Erde
ve£bindet, i1ne heilige Stadt, ein heiliger Tempel, eın Palast USW., dıie auch heılıge Berge
und tolglich Zentren sind, C} 1ne Achse, die Hımmael, Erde un! Hölle verbindet. Der Tempel
1St als umbilicus mundı auch imago mund]. SO zielt die Ausstattung des Hejchal nach
Josephus un: Phılon auf 1ne Darstellung der Welt, un! die Basılika des Altertums und die
Kathedrale des Mittelalters bilden das hıimmlische Jerusalem ab Vgl ders., Iraıte d’histoire
des relıg10ns, Parıs 1964, Nr. 8 1 f 2700 Nr. 143, 316-319
m Jom 5: Der Steıin, VO  a} dem die Mischna berichtet, W ar übrigens viel kleiner als der Steıin,
den INa  ' heute 1m Felsendom besichtigen kann.
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ach dem Verlust der Bundeslade WT das Allerheiligste, 1mM Gegensatz ZUr

GCella der antıken Tempel, bıs aut den Grundstein leer! Flavius Josephus’ Be-
schreibung des Inhalts des Allerheiligsten beschränkt sıch auf d€l'l Satz: IN
ıhm befand sıch Yeın SAr nıchts.“® Der Verlust wurde 1aber offenbar nıcht FLÜH.

als Mangel empfunden. Eıne rabbinische TIradıition rechnet INITt eiınem ftaden-
scheinıgen Kalkül nach, da{fß auch die Bundeslade, d16 auf diesem Stein stand,
keinen Raum eingenommen habe!? Damıt oll einem konkretistischen Mif(S-
verständnıs vorgebaut werden. Keinestalls sollte der Grundstein den Platz der
Bundeslade einnehmen der anstelle des Götzenbildes Hen Die Mischna
nımmt VO Omphalos-Mythos überhaupt keine Notız. Die (3emara bringt
ıh wieder Ins Spiel.

A S zird gelehrt: Von diesem A ıst die Weltr entstanden. 10 Wır lernen also überein-
stiımmend MLE dem, welcher SagQtT, die Welt se1 DO Zion AUS erschaffen zworden.
Rabbı Elieser Sagl, die Welt sel VO ıhrer Maıtte A erschaffen zwOorden. Es z ird
nämlich gelehrt: Rabbiı Elieser SaQT, dıe Welt sel VO ıhrer Maıtte AaA erschaffen WOT-

den, enn heifst: Wenn der StaubD YAR Gußwerke zusammenflıe/st, UN die
Schollen aneinander hleben (Hı
Rabbi Joschua SagtT, dıe Welt el Vo  S ıhren Seıten erschaffen worden, enn heifßt:
enn ZU Schnee spricht werde Erde, UN auch ZU Regengusse und se1-
Nen gewaltigen Regengüssen (Hı 3756)
Rabbi Jizchak der Schmied SaQlT, der Heilıge, se2 C775 warf einen Stein INS
Meer undA diesem entstand die Welrt, enn heifßt: worauf sind ıhre Pfeiler e1N-
gesenkt, oder WET hat ıhren Eckstein hingeworfen (I4z 38,6)
Die Weısen SASCH, S$LEe se1l Vvo  d& 210 AMUS$ erschaffen worden, enn heifßt: Fın (Jott
der (JOötter ıst der Herr und darauf folgt: AaA Z10N, der Vollkommenheit der
Schönheit (PS J  » VDOonN ıhm A hat sıch die Schönheit der Weolt mollendet.
Es zırd gelehrt: Rabbi Eliezer der Große Das pcr dıie Geschichte des Hiımmels
UunN der Erde, als SC erschaffen wurden; ZUNY Zeit, als C7OE% der Herr Erde und Hım-
mel machte (Gen 2,4), die Kinder des Himmels zuurden VO HimmelA erschaf-
fen, und die Kinder der FErde zwurden 919}  e der Erde AaA erschaffen. Dıie Weısen aber
5 diese und jene zurden Vn 10 aAM erschaffen, enn heifst. Eın (SO#t der
(JOötter ıst der Herr, redet und ruft dıe Erde DO Anfang der Sonne hıs ıhrem
Untergange, UN darauf folgt: A Z10n, der Vollkommenheit UuUN Schönheit, Zr
(Jott erschienen PS VDO  S ıhm aAUS hat die Schönheit der Welt sıch PNLE-

C6 11wickhelt.

e Bello Judaico V, 5i
bMeg 10b

10) In JJom 5,4,42c leıtet Jochanan den Namen des Steines geradezu daher, da{ß die Welt auf
ıhm begründet 1St. Die ersten Ausgaben fügen hınzu, da{ß sıch „unterhalb des Palastes
(356fFes betfand.

11) bJom 54b
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Die Debatte wiırd wıederholt mMI1t der ekannten jerusalemozentrischen COTMN-

clus10 beschlossen. och CS werden Stimmen laut,; die anderes bedenken
geben. Di1e Debatte wiırd zunächst MaLf Versen AUS Csottes ntwort Hıob
geführt, die eınen „Schöpfungsbericht“ der vielmehr eınen „Antischöp-
tungsbericht“ darstellt! Denn WE ‚REB| Eersftfen Schöpfungsbericht alles Ma{ß
und Ordnung hat, 1St 1n diesem „Schöpfungsbericht“ alles ma{ilos und
chaotisch. Aus eiınem Vers, der eiıne zentrifugale Tendenz aufweist, versucht
Rabbi FElieser dıe Schöpfung als eınen Expansionsprozeliß der rde VO eınem
Zentrum darzustellen. Eıner seiner Antagonıisten, Rabbi Joschua, beschreibt
die Kosmogonıie nıcht als Ausbreıtung fester Materıe, sondern als Zusammen-
stromen tlüssıger Materıe, nıcht als Bewegung VO Zentrum ZUrTF Peripherıe,
sondern VO der Peripherie ZU Zentrum. Im Diıctum VO Jizchak dem
Schmied 1mM Talmud und Midrasch werden 1n kosmologischen Fragen öfter
Handwerker konsultiert!?— 1St der Eckstein der Welt 1m Niemandsland der See
eingesenkt.' Rabbı Elieser der Große lıest dıe polyzentrische Perspektive
dl 1n den CTSTEN Schöpfungsbericht hıneın. Demgegenüber machen die We1-
SC  . wieder die FEinheit und Stetigkeıt des Unıversums geltend. So 1eb unls der
Pluralismus 1St, problematisch erscheınt uns doch der Dualismus VO Hım-
mel und Erde, VO himmlischen und iırdischen Jerusalem. Der Pluralismus
der Meınungen und Auslegungen in diesem Text zeıgt zumındest, da{ß das
zentralistische Weltbild nıcht unbedingt der rabbinischen Auffassung eNt-

sprach.

Die Diaspora UN das Zentrum
In der Diaspora blieb die zentripetale Ausrichtung Israels onkret als Gebets-
sichtung“ erhalten. Zion wurde ZU Ziel der jüdıschen Sehnsucht. Jehuda
Halevı (1075-1 140/41), der Dichter der Zionssehnsucht, 1St der wichtigste Ex-

12) ShemR 13; 1 241 Dort gleichtalls miI1t Bezug auf Hı d8,
13) Aber uch diese Replik kann jerusalemozentrisch gedeutet werden. ach eıner Tradıtion,

die der Targum Jonathan 2850 wiedergı1bt, verschlofß der Grundstein des Tem-
pels SCHIIJTA) : den und des unterirdischen ()zeans PUM TITEHOMA) Der
Grundsteın, der dem Palast (sottes 1n der Tietfe des Meeres befestigt 1st
SCHTIJA BATEHOMO TACHAT HFICGHAÄL wurde nach
PRE Jona be] seiner Unterseereıise 1mM Bauch des Fisches gezeıgt. Jona hält seiınen Fisch
d betet Gott, verspricht seiınen Wıllen auszutführen un wiırd Die Treppen, die
die beiden OÖfe des Tempels verbanden, wurden uch die „Ireppen des Tehom“ GERBS 120)
ZENANNLT. Dieses Motıv hat Berührungspunkte mıt der Ezechielvision VO  — der Tempelquelle
(vgl Mid 2): SOWI1e DPs

14) bBer 30a ı D A richtet QZANZ Israel Sein Herz auf einen Punkt.“
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pONCNL des iısraelozentrischen Denkens 1mM Judentum. In seiınem apologeti-
schen Werk uch des Kusarı, das 1in der Hauptsache eın Gespräch zwiıischen
dem heidnischen Könıi1g der Chasaren und eınem Rabbi wıiedergı1bt, be-
schreibt Jehuda Halev]ı das Land Israel als „Zentrum der bewohnten Erde“, als
„Zentrum der Zeit“ und als „Tor des Himmels“6, die Propheten den
heiligen (e1list empfangen. Nachdem der Rabbi die Heiligkeit des Landes
beschrieben hat,'” mufß siıch die Frage gefallen lassen, nıcht OÖrFt
ebt Hıer 1St die einz1ge Stelle des Buches, der Rabbi bekennen mu{ „Du
Aast mich beschämlt, Könıg 70109}  - Kusaryr. “ Schliefßlich entscheıidet sıch der
Rabbı, ach Jerusalem wandern.' Nun 1St se1n heidnischer Gesprächs-
partner, der tragt: „ Was suchst du enn heute ın Jerusalem®?“ Der Rabbı] eYrWI1-
dert, da das,; W as theoretisch verteidigt habe, 1n dıe 'lat musse
und schliefßt den BaNzZChH Dıalog miıt den Worten:

„Du z0LVSt aufstehen UN dich Zi0ns erbarmen. Es ıst Leıt, sıch dessen gnädıg ANZU-

nehmen, dıe Frıst ıst gekommen, enn deine Knechte lieben seine Steine und freuen
sıch seines Staubes (Ps Jerusalem z ird eyrbaut werden, WENN alle
Israeliten VO  . äufßerster Schnsucht danach ergrıffen sind, dafß SLC dessen
Steine UN Staub lieben.“

Mıt der Zionsliebe des Psalmisten hat Jehuda Halevı selner Sehnsucht Aus-
druck verliehen:

AD zuuürde ich miıch mıb meiınem Angesichte auf deine Frde werfen, schr lieb-
20hosen deine Steine UunN mıt deinem Staub mich freuen.

Von dieser Verwandlung relig1ös-romantischer Liebe, die och den Staub der
Geliebten jebkost, 1in einen nationalrelig1iösen-politischen Herrschafttsan-
spruch 1st Jehuda Halevı selber Zeuge geworden. 1099 ersturmten die Kreuz-
rıtter Jerusalem. Als GE 14060721 starb, stand der 7zweıte Kreuzzug ILZ bevor.
Moses Maimonides (1138-1204) W ar 1in Ägypten, als Saladin IS Jerusalem
zurückeroberte. Diese Ereignisse haben ıhm siıcher auch vorgeschwebt, als
1n seinem philosophischen Werk Führer der Verırrten (1 190) erklärte, weshalb
1m Pentateuch der Ort des Tempels nıcht angegeben wiıird Es heilßt lediglich:

„Dann sollt ıhr dem Ort, den der Ewige, PUECY („ott, zuahlen (ASCHER-JI-
CHTAR) wird, da seinen Namen thronen lassen“ 5 12

15) Sefer Hakusarı 14
16) Seter Hakusarı IL,
-Z) Seter Hakusarı IL, Z ın Anlehnung bKet a- 12b
18) Setfer Hakusarı IL
19) Sefer Hakusarı, Schlufß,
20) ZIONA DA Vgl diesem Bıld, da{fß natürlıch Ps 1LO2Z. I1 eNL-

spricht, bKet 1123
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Deshalb heifßt der Tempel auch Haus der Erwählung. Warum der (Irt nıcht
ausdrücklich ZENANNT wird, dafür o1bt Maimonides Tre1 Gründe

„ETStENS damuıt siıch die heidniıschen Völker nıcht des (Jrtes bemächtigen und heftig
darum kämpfen, Wenn S$LC WISSECN, da/ß diese Stelle des Landes die VOoN der heiligen
Schrift gemeıinte ZSE. Z weıtens, damit diejenigen, dıie diesen (Irt damals IN ıhrer (0-
zwalt hatten, ıh nıcht ach Möglichkeıit völlig erwusten und Zzerstoren. Drıittens
UN zes ıst der wichtigste Grund damıiıt nıcht jeder Stamm danach trachte, da/ß
dieser (Iryt ın seinem Erbe se12 UN die Herrschaft darüber hbesitze UuN ınfolgedes-
SCH zel Streıt und 7Zavietracht darüber entsteheDeshalb heißt der Tempel auch Haus der Erwählung. Warum der Ort nicht  ausdrücklich genannt wird, dafür gibt Maimonides drei Gründe an:  „Erstens, damit sich die heidnischen Völker nicht des Ortes bemächtigen und heftig  darum kämpfen, wenn sie wissen, daß diese Stelle des Landes die von der heiligen  Schrift gemeinte ist. Zweitens, damit diejenigen, die diesen Ort damals in ihrer Ge-  walt hatten, ihn nicht nach Möglichkeit völlig verwüsten und zerstören. Drittens —  und dies ist der wichtigste Grund —, damit nicht jeder Stamm danach trachte, daß  dieser Ort in seinem Erbe sei und er die Herrschaft darüber besitze und infolgedes-  sen viel Streit und Zwietracht darüber entstehe ... Und deshalb erging das Gebot,  daß der Tempel erst nach der Einsetzung eines Königs erbaut werde, dem es allein  «21  zustehen sollte, den Befehl zu seiner Erbauung zu erteilen.  Die Kleinodien Gottes erregen immer Neid. Nach einem Midrasch war Neid  das Motiv des ersten Brudermordes (1 Mose 4,8). Der Midrasch möchte die  Erzähllücke, worüber Kain und Abel gestritten haben, füllen und fragt, was  der Gegenstand des Streites war? Eine Meinung ist, daß sie sich über das Ter-  ritorium stritten, auf dem künftig der Tempel errichtet werden sollte.” In der  Zeit Maimonides’ und Saladins spielt auch Lessings Ringparabel. Gott muß,  belehrt der weise Nathan Saladin, sein Kleinod unkenntlich machen, wenn er  seinen Zweck, den Frieden, eine Stadt des Friedens erreichen will. Maımo-  nides war sich mehr als jeder andere der religiösen Gefahren der Reifizierung  des Heiligen bewußt.”  In der Neuzeit hat sich die jerusalemozentrische Hoffnung der Juden verall-  gemeinert und verflüchtigt. Das Emanzipationszeitalter wollte das Exil da-  durch beenden, daß es das jeweilige Exil einfach mit Zion identifizierte —  „Deutschland ist unser Zion, und Düsseldorf unser Jerusalem“ — und die Syn-  agogen „Zempel“ nannte. Die Programmschrift des modernen Judentums  heißt „Jerusalem“.* Diese Schrift Moses Mendelssohns ist die Replik auf die  Erwartung der christlichen Aufklärer, daß die aufgeklärten Juden „den wah-  ren Gottesdienst weder an Jerusalem noch Samaria binden, sondern das Wesen  der Religion darin sehen, daß ... die wahrhaftigen Anbeter Gott im Geist und  in der Wahrheit anbeten.“® Mendelssohn erwidert in seiner Schrift, daß ein  Jude Jerusalem treu bleiben und Gott trotzdem im Geist und in der Wahrheit  z_mbeten könne.  21) More Newuchim 3,45, dt. Bd. 11,2, 277.  22)BerR 22,2:  23) Mischne Tora, Hilchot AbZa 1,1.  24) Moses Mendelssohn, Jerusalem oder über religiöse Macht und Judentum, Berlin 1783.  25) (August Friedrich Canz), Das Forschen nach Licht und Recht in einem Schreiben an Her-  ren Moses Mendelssohn, Berlin 1782, Moses Mendelssohn, Jubiläumsausgabe, Bd. 8, 81.  194  FrRu NF 3/1998Und deshalb erging das Gebot,
dafß der Tempel eYSsTt nach der Eıinsetzung eiINeS Könıgs erbaut werde, dem alleıin

c 71zustehen ollte, den Befehl seiner Erbauung erteiılen.
Die Kleinodien (zottes CITCSCIL immer Ne1id Nach eiınem Midrasch WAar Neid
das Motıv des ersten Brudermordes Mose 4,8) Der Midrasch möchte die
Erzähllücke, worüber Kaın und Abel gestritten haben, füllen und tragt, W as

der Gegenstand des Streıtes war ” Eıne Meınung iSt; da{fß S1C sıch ber das Ter-
rıitorıum strıtten, auf dem künftig der Tempel errichtet werden sollte.? In der
Zeıt Maimonides’ und Saladins spielt auch Lessings Ringparabel. (3Oft mudfßSß,
belehrt der welse Nathan Saladın, se1n Kleinod unkenntlich machen, WE 6I

seınen Zweck, den Frieden, eiıne Stadt des Friedens erreichen 11l Maımo-
nıdes WAar sıch mehr als jeder andere der relıg1ösen Getahren der Reifizierung
des Heılıgen bewulfßt.?
In der euzeıt hat sıch die jerusalemozentrische Hoffnung der Juden verall-
gemeınert und verflüchtigt. [)as Emanzipationszeitalter wollte das Fxil da-
durch beenden, da{ß das jeweılige Exil eintach mı1t Zi0n identifizierte
„Deutschland ıSE Z1ı0n, und Düsseldorf unser Jerusalem“ und die 5Syn-
AagOgCH „Tempel“ NANNTE Die Programmschrift des modernen Judentums
heilßt „Jerusalem“ 244 ] Jıiese Schrift Moses Mendelssohns 1St die Replık auf die
Erwartung der christlichen Autklärer, da{ß dıe aufgeklärten Juden „den 7z0ah-
Yen Gottesdienst zweder an Jerusalem och Samarıd binden, sondern das Wesen
der Relıigion daryın sehen, da/sDeshalb heißt der Tempel auch Haus der Erwählung. Warum der Ort nicht  ausdrücklich genannt wird, dafür gibt Maimonides drei Gründe an:  „Erstens, damit sich die heidnischen Völker nicht des Ortes bemächtigen und heftig  darum kämpfen, wenn sie wissen, daß diese Stelle des Landes die von der heiligen  Schrift gemeinte ist. Zweitens, damit diejenigen, die diesen Ort damals in ihrer Ge-  walt hatten, ihn nicht nach Möglichkeit völlig verwüsten und zerstören. Drittens —  und dies ist der wichtigste Grund —, damit nicht jeder Stamm danach trachte, daß  dieser Ort in seinem Erbe sei und er die Herrschaft darüber besitze und infolgedes-  sen viel Streit und Zwietracht darüber entstehe ... Und deshalb erging das Gebot,  daß der Tempel erst nach der Einsetzung eines Königs erbaut werde, dem es allein  «21  zustehen sollte, den Befehl zu seiner Erbauung zu erteilen.  Die Kleinodien Gottes erregen immer Neid. Nach einem Midrasch war Neid  das Motiv des ersten Brudermordes (1 Mose 4,8). Der Midrasch möchte die  Erzähllücke, worüber Kain und Abel gestritten haben, füllen und fragt, was  der Gegenstand des Streites war? Eine Meinung ist, daß sie sich über das Ter-  ritorium stritten, auf dem künftig der Tempel errichtet werden sollte.” In der  Zeit Maimonides’ und Saladins spielt auch Lessings Ringparabel. Gott muß,  belehrt der weise Nathan Saladin, sein Kleinod unkenntlich machen, wenn er  seinen Zweck, den Frieden, eine Stadt des Friedens erreichen will. Maımo-  nides war sich mehr als jeder andere der religiösen Gefahren der Reifizierung  des Heiligen bewußt.”  In der Neuzeit hat sich die jerusalemozentrische Hoffnung der Juden verall-  gemeinert und verflüchtigt. Das Emanzipationszeitalter wollte das Exil da-  durch beenden, daß es das jeweilige Exil einfach mit Zion identifizierte —  „Deutschland ist unser Zion, und Düsseldorf unser Jerusalem“ — und die Syn-  agogen „Zempel“ nannte. Die Programmschrift des modernen Judentums  heißt „Jerusalem“.* Diese Schrift Moses Mendelssohns ist die Replik auf die  Erwartung der christlichen Aufklärer, daß die aufgeklärten Juden „den wah-  ren Gottesdienst weder an Jerusalem noch Samaria binden, sondern das Wesen  der Religion darin sehen, daß ... die wahrhaftigen Anbeter Gott im Geist und  in der Wahrheit anbeten.“® Mendelssohn erwidert in seiner Schrift, daß ein  Jude Jerusalem treu bleiben und Gott trotzdem im Geist und in der Wahrheit  z_mbeten könne.  21) More Newuchim 3,45, dt. Bd. 11,2, 277.  22)BerR 22,2:  23) Mischne Tora, Hilchot AbZa 1,1.  24) Moses Mendelssohn, Jerusalem oder über religiöse Macht und Judentum, Berlin 1783.  25) (August Friedrich Canz), Das Forschen nach Licht und Recht in einem Schreiben an Her-  ren Moses Mendelssohn, Berlin 1782, Moses Mendelssohn, Jubiläumsausgabe, Bd. 8, 81.  194  FrRu NF 3/1998die wahrhaftigen Anbeter (zöf7 ım (seıst UunN
ıIN der Wahrheit anbeten.  <C25 Mendelssohn erwıdert 1n seıner Schrift, da{ß eın
Jude Jerusalem treu leiben und (SOTE trotzdem 1rn Geilst und in der Wahrheit
anbeten könne.

21) More Newuchim 3,45, dt. Bd 1102; BTA
22) erRZ
23) Mischne Tora; Hilchot AbZa I
24) Moses Mendelssohn, Jerusalem oder über relig1öse Macht un Judentum, Berlin 17802
25) August Friedrich Ganz); Das Forschen nach Licht und Recht 1n einem Schreiben Her-

II Moses Mendelssohn, Berlin 1862 Moses Mendelssohn, Jubiläumsausgabe, S, 81
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ber das Jerusalem, VO dem spricht, 1STt eıne Art Jüdısche Kırche, die sıch
problemlos 1n den modernen, relıg1ös neutralen Staat einfügt. Di1e Zionssehn-
sucht Ort 1mM Emanzipationszeıtalter nıcht auf, aber S1Ee wechselt ıhr Objekt.
Wıe 1n der christlichen Allegorese* geht dabei 1Ur och selten, W1€ 1ın „Rom
und Jerusalem“ (1862) VO Moses Hefß, auch dıe wirklıche Stadt, meılstens
geht 6S TIUT: och die bessere Gesellschaft. SO eriwa be] Ernst Bloch
E Ende des Tunnels ıst INn Sıcht, ZeEWLS nıcht DO  E Palästina her, aber von Moskanu;
ubı Lenin, ıbı Jerusalem“ UuN Hıc Rhodus, hic salta, überall ıst 107 nach der In-
entıon der Propheten, und der Lokalberg ın Palästina ıst längst Symbol Gr
den 677

Heute sınd Anzeichen mess1anıscher Ungeduld 1Im real ex1istierenden ] —
iıschen Jerusalem unübersehbar. Di1e TIradıtion hat aber AUS$S langer, e1d-
voller Erfahrung diese Ungeduld als als Bedrän-
gun des Endes, verurteilt.

26) Thomas VO  - Aquın illustriert die Lehre VO vierfachen Schrittsinn Beispiel Jerusalems.
Im buchstäblichen ınn andelt sıch die ırdische Stadt, 1 allegorischen 1nnn d.l€
Kirche, 1mM moralıschen 1nnn das geordnete Staatswesen un: 1mM anagogıischen 1Inn
das ew1ge Leben Vgl Summa Theologica I,1)

27) Das Prinzıip Hoffnung, Ftm 1937 Bd Z 711 {/13

Holger Banse“”

Es raucht intellektuelle Größe, dialogische Toleranz, eıne 1n (5O11 gründende
Menschenliebe und einen tiefen Glauben dıe allen Menschen VO (26tt VCeI-

ı1ehene Würde, WenNnn jemand mı1t Gliedern eines teindlichen Volkes 1ın eın C376
spräch eintriıtt. Leo Baeck, dessen 125 Geburtstag sıch heuer jJährt, rachte
diese Größe, Toleranz, Menschenliebe und diesen Glauben auft Baeck IT auft
vieltache Weıse Symbol des deutschen, Ja europäischen Judentums dieses
Jahrhunderts geworden. Auf der eınen Selte steht für Gelehrsamkeit un
kulturellen Reichtum des Judentums, auf der anderen Seıte teıilte das
Schicksal se1ines Volkes und erlehte die Nacht der Schoa 1mM Konzentrationsla-
CI VO Theresienstadt (28 Januar 1947 bıs Maı

Holger Banse 1st Pftarrer der Evangelischen Kirchengemeinde Hamm un Synodalbeauftrag-
ter des Kirchenkreises Altenkirchen für Christlich-Jüdiıschen Dialog und Okumene.
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